
Chor eine dreistimmige Messe zum Geschenk machte! Da mußten selbst die Neider
verstummen.

Ein Jahr der Ausbildung in Feldkirch, und dann das große Wagnis: Musik
soll der Lebensberuf werden! Josef. besteht glänzend als Zwölfjähriger die Auf-
nahmeprüfung an das königliche Konservatorium in München, dessen berühmtester
Lehrer er werden sollte. Zwölf Jahre nur verbrachte er in seinem Heimatdorfe
Vaduz, ein halbes Jahrhundert, bis zu seinem Tode, lernte und lehrte er in
München.

Steil ist der Aufstieg der Künstlerlaufbahn: Mit 16 Jahren Repetitor der be-
rühmten Oratorienvereinigung, mit 19 Jahren Lehrer für Klavier, mit 20 Jahren
Lehrer für Komposition und Kontrapunkt an der königlichen Schule, dann
Professor, Hofkapellmeister, Ordensverleihung mit persönlicher Adelung, Ehren-
doktor, Geheimrattitel. Das sind äußere Glanzpunkte eines Lebens, das in Be-
scheidenheit dem Lehren und Komponieren in strengstem Fleiße gewidmet war.
Der beste Kontrapunktlehrer seiner Zeit, ein unerreichter Meister der Kirchen-
musik, der Orgel. Symphonien, Opern, Messen, ein reiches Leben des vielsei-
tigsten Musikers der Nachklassik, ein Genie, dessen Ruhm die Zeiten überdauert.

Josef Rheinbergers Briefe an seine Eltern und die Geschwister sind Zeugnisse
seiner Treue zum Elternhaus und zur Heimat Vaduz. Sie lassen uns in das Herz
des Künstlers blicken, und darum mögen sie uns in unserer kurzen Betrachtung
führen.

1853 prüft eine vom König eingesetzte Kommission die Schüler des Konser-
vatoriums 5 Tage lang. „... dann war Kontrapunkt. Es wurde mein ‚Quartett‘
aufgeführt. Herr Direktor spielte Viola und ich mußte dirigieren. Und die Herren
hatten die Geduld, es ganz zu hören und fragten mich danach, ob ich es ganz
gewiß selbst gemacht hätte.“ Nach 2 Stunden schwerer Orgelprüfung glaubte er
fertig zu sein, da „schrieb der Professor der Universität ein Fugenthema auf,
welches ich im Stegreif zur Fuge machen sollte (das Allerschwerste einer Prüfung).
Ich spielte, und sie sagten, es sei sehr gut gegangen. Danach sagte die Kommission,
ich hätte die schwerste und beste Prüfung gemacht.“

Der gestrenge Prüfer aber, Professor Schafhäutl, wurde fortan Rheinbergers
bester väterlicher Freund und Gönner. Stellen wir uns die Prüfung vor: Eine
königliche Kommission inspiziert die Musikschule, und der Vierzehnjährige diri-
giert eine eigene Komposition, wobei der Direktor der königlichen Musikschule
Viola spielt!


